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Nr. 108. Dienstag, den 10. Mai 1898. 138. Jahrgang.

Wählerverſammlung inz Tivoli“,
Merſeburg, 9. Mai.

Es war eine impoſaute Verſammlung geſtern
Nochmittag im „Tivoli“, zu welcher der patri-
otiſche Kreisverein eingeladen hatte. Beſonders
ſeitens der Landwirthe war dieſelbe außerordent
lich ſtark beſucht, aber auch die anderen Berufs
ſtände waren vertreten. Schon kurz vor 3 Uhr
war der Andrang ſo ſtark, daß es ſchwer hielt,
noch einen Platz zu bekommen, und Viele mußten
in den anſtoßenden Zimmern ein Unterkommen
ſuchen.

Herr Bürgermeiſter Lentze aus Lützen er
öffnete kurz nach 3 Uhr die Verſammlung mit
der Mittbeilung, daß ihm, da der erſte Vor
ſitzende, Herr Graf v. Wintzingerode, am Er
ſcheinen leider verhindert ſei, der Vorſitz über
tragen worden ſei und daß er während der Doeuer

modernen, amerikaniſchen nicht mehr Stand zu
halten vermochten. Jeder gute Deutſche müſſe
ſagen, unſere braven Blaujacken müßten mit
dem beſten Material in den Krieg ziehen,
Deutſchland dürfe nicht ſo wehrlos daſtehen,
wie andere Länder. Keine Nation habe ſich ſeit
Beendigung des letzten großen Krieges ſo fried-
liebend gezeigt wie die deutſche, wir trügen
gern die ſchwere Rüſtung, weil wir uns ſagten,
daß ſie nöthig ſei, um den Frieden aufrecht er
halten zu können. Man ſollte annehmen, daß
dieſe, das ganze Vaterland berührenden Fragen
keine politiſchen Gegenſätze erzeugen dürften,
aber die freiſinnige Volkspartei habe alle dieſe
Vorlagen verworfen. Jn andern Ländern ſei
das anders und man ſollte glauben, daß bei
ſolchen Fragen alle andern Rückſichten bei
Seite geloſſen und nur erwogen würde, was
nothwendig iſt zum Schntze und zur Erhaltung

Partei nicht verſtanden, den nationalen Stand-
punkt zu wahren Jm Jahre 1878, als Fürſt
Bismarck die Politik des Schutzes der nationalen
Arbeit inaugurirte. Man könne die Beobachtung
machen, daß in andern Ländern auch die demo
kratiſchen Elemente den Schutz der nationalen
Arbeit in den Vordergrund ſtellen. Bei uns ſei
das anders. Was würden Sie wohl ſagen, wenn
im diesſeitigen Wahlkreiſe ein Ultramontaner' als
Kandidat aufgeſtellt würde? Die Wahl eines
Freiſinnigen wirke nicht viel anders. Bei Stich-
wahlen gebe das Centrum gewöhnlich den Aus-
ſchlag zu Gunſten des Freiſinnigen, und ſo
komme es, daß die Freiſinnigen ſelbſt für ein
ſolches Geſetz ſtimmten, wie die Rückkehr der
Jeſuiten. An ſich möge es ein bedauer-
ticher Zuſtand ſein, daß in Deutſchland zwe
Konfeſfionen neben einauder wohnen, aber da

es nun einmal ſo iſt, ſo müſſe alles dran ge-

Bei den künftigen Handelsverträgen ſpiele
die Freiheit der Bewegung der Getreidezölle
ein. Rolle. Wenn es wahr wäre, daß
der Brodeſſer den Getreidezoll trägt, ſo könnte
es dem Ausland ja gleichgültig ſein, wie hoch
dieſer Zoll ſtehe. Das ſei dem Auslande aber
durchaus nicht gleichgültig.

Die Freiſinnigen redeten aber auch von den
ſogenannten Liebesgaben für die Zucker und
SpiritusBarone, als wollten dieſelben ſich
Tauſende in die Taſchen ſtecken. Als es ſich
kürzlich darum gehandelt, die PrivatPoſtanſtalten
aufzuheben, hätten die Freiſinnigen es für ganz
ſelbſtverſtändlich gehalten, daß eine Entſchädigung
gezahlt würde, bei der Kontingentirung des
Spiritus und des Zuckers halte man es aber
nicht für nöthig. Die ZuckerJnduſtrie, darüber
möge man ſich nicht täuſchen, gehe ſchweren Zeiten
entgegen. Es ſei deshalb nöthig, Männer in den

der Verſommlung das Hausrecht in Anſpruch des Vaterlandes. (Bravo,) Leider ſei es bei ſetzt werden, den konfeſſitonellen Frieden zu Reichstag zu ſchicken, die für all' dieſe wirthſchaftlichen
nehme. Er dankte Namens des Vorſtandes den uns nicht ſo. Nun könne man ſagen, die flotte erhalten; keiner dürfe ſich dem andern unter Fragen das erforderliche Verſtändniß beſitzen. Die
Anweſenden für ibr zahlreiches Erſcheinen, wir ſei für uns nicht maßgebend. Das würde ein werſen. Aber von dem Jeſuiten Drden wiſſe Beſeitigung ber Zucker-Export-Prämien ſei an
ſeien zuſommen gekommen für den großen Wahl
tag und wollten uns oeloben, dem Banner zu
folgen, das uns der Kaiſer voranträgt. Dies
Gelöbviß zu bekräftigen, erſuchte er die Verſamm-
lung einzuſtimmen in den Ruf: Se. Maj. der
Kaiſer Wilbelm II. lebe hoch! Brauſend ging
ein dreimaliges Hoch durch den Saal.

Es wurde nunmehr zu Punkt 1 der Tages
ordnung, Bericht über die allgemeine
politiſche Lage, übergeoangen, und dieſerhalb
dem Abgeordneten Herrn Dr. Max Arendt
aus Berlin das Wort ertheilt. Derſelbe ſührte
etwe Folgendes aus: Meine Herren Als lang
jähriger Abagordneter eines dem Jhrigen benach
barten Wahſkreiſes, oleube ich die Intereſſen und
Anſchauungen der hieſigen Bevölkerung einiger
maßen zu kennen, und deshalb bin ich gern dem
Rufe gefolgt, um ein allgemeines Bild zu ent
werfen von der politiſchen Lage. Erfreulicher
weiſe dürfen wir diesmal einem ruhigeren Wahl
kampfe entgegen gehn, ols vor 5 Jabren, ein
Beweis, daß die Verhältniſſe doch nicht ſo ſchlecht
ſind. wie die Aufwiegler immer ſagen. Man
verſucht, die Maſſen aufzuregen durch Schlag-
worte, ich glaube aber nicht, daß das gelingt.
Da ſpricht man zunächſt vom Abſolutismus
und von der Nothwendiokeit, für das bedrohte
Wahrſrecht einzufreten. Nun, was es mit dem
Abſolutismus auf ſich hat, ſo iſt darauf einfach

ſchwerer Jrrthum ſein, denn ſie ſei gleichzeitig
berufen, die Sicherheit deutſchen Eigenthums jen
ſeits der Meere zu ſchützen. Blicken Sie 50 Jahre
zurück. Damals verfügte das kleine Dänemark
über eine Flotte und erzielte Erfolge, während wir
leer ausgingen. Unſere Bevölkerung wächſt
derart, daß wir ſie in der Jnduſtrie beſchäftigen
müſſen. Der Abſatz unſerer Jnduſtrie- Produkte
bringt uns mehr ein, als die Koſten für die
Flotte ausmachen.

Wir haben für die bevorſtehende Wahl im
Wahlkreiſe drei Kandidaten: Einen Sozialdemo-
kraten, einen Freiſinnigen und einen Konſer-
vativen. Man möchte es beinahe wünſchen, daß
die Sozialdemokraten einmal 14 Tage lang ver-
ſuchsweiſe an's Ruder kämen, auch der verbiſſenſte

Sozialdemokrat würde dann wohl kurirt ſein.
Die Sozialdemokraten begeifern und beſchimpfen
alle beſtehende Ordnung, aber was ſie eigentlich
wollen, damit halten ſie wohlweislich hinter dem
Berge. Was will die Sozialdemokratie eigent
lich? Die von ihr ausgehende Gefahr beſteht
nicht darin, daß ſie Thron und Staat um-
ſtürzen würde, dazu ſtehen dieſe zu feſt, als
vielmehr darin, daß ſie die arbeitenden Klaſſen
verbittert und unzufrieden macht, in ihnen den
Geiſt für alles Jdeale ertödtet und ihnen die
Freude am Daſein venimmt. Vaterlandsliebe

Das iſt nicht zum Vortheil der Arbeiter und
und Religion werden ſyſtematiſch untergraben.

man, daß er beſtimmt ſei, den Proteſtant ismus
auszurotten. Die Jeſuiten
das Deutſche Reich. (Bravo.) Wer für ihre
Rückkehr ſtimme, begehe eine große Sünde.
(Zuruf: Die Nationalliberalen haben auch dafür
geſtimmt. Dr. Arendt: Nein, niemals, ſie
haben immer dagegen geſtimmt.) Weil die Frei-
ſinnigen den Fürſten Bismarck bei Jnaugurirung
der Wirthſchaftspolitik im Stich ließen, deshalb
habe er mit dem Centrum paktiren müſſen, um
eine nationale Wirthſchaftspolitik durchzuſetzen. Die
Worte Freihandel und Schutzzoll hätten heute
nich mehr die Bedeutung wie früher. Der Frei
handel an ſich ſei gewiß wünſchenswerth, aber
vorläufig befänden wir uns nicht in ver VLage,
dies Prinzip ohne Weiteres durchführen zu
können. Jnfolge der außerordentlichen Vermehrung
und Verbeſſerung der Kommunikationsmittel ſeit
die Welt ſchließlich ein einziger großer Markt
geworden, und Jeder müſſe zunächſt an ſich
ſelber denken,

Es ſei ja eigentlich auch nur ein Zoll, der
das Objekt des Kampfes bilde, nämlich der
Getreidezoll. Er halte ihn nicht für
wünſchenswerth, im Gegentheil, ſobald wir ihn
entbehren könnten, möge er fallenp, vorläufig
komme es aber darauf an, die Landwirthſcheft
in ihrem Beſtande zu erhalten, wir müßten
dafür ſorgen, daß die Landwirthſchaft nicht zu
Grunde geht. Wenn die Getreidepreiſe dauernd hoch

gehörten nicht in
ſich wünſchenswerth, aber ſie dürfe nicht einſeitig
von Deutſchland aus erſolgen, auch die anderen
Länder müßten ſich mit daran betheiligen.

Wir leben in einer Uebergangszeit, viele
Exiſtenzen haben einen ſchweren Kampf ums
Daſein zu führen. Der Großbetrieb mache ſich
in eängſtigender Weiſe geltend, aber es ſei grund
falſch zu ſagen: Dieſe und jene Klaſſen müſſen
zu Grunde gehen, ihr Untergang kann nicht mehr
aufgehalten werden, vielmehr müſſe alles aufgeboten
werden, den Bittelſtand zu erhalten. Das Geſetz
gegen den unlauteren Wettbewerb habe ſich als
ſehr ſegensreich erwieſen und neu rdings gehe
man damit um, die großen Bazare und Waaren
häuſer durch eine kommunale Umſatzſteuer zu
treffen, Hanowerker und Gewerbetreibende möchten
Genoſſenſchaften bilden, welche Anſchluß an die
ſtaatliche Genoſſenſchaftskaſſe ſuchten

Was di allgemeine politiſche Lage
anbelange, ſo ſtehe Deutſchland heute gerade noch
ſo geachtet do, wie nach Beendigung des letzten
großen Krieges. Wir müſſen die großen Ge
ſichtspunkte in den Vordergrund ſtellen, wir
müſſen auf das Vaterland ſehen und Männer
in den Reichstag ſchicken, die in allen großen
Lebensfragen auf dem rechten Standpunkt ſtehen.
Das kann nur ein Mann ſein, der in Treue zu
Kaiſer und Reich ſteht, der das Programm der
wirthſchaftlichen Sammlung ſich angeeiguet hat,
der ein pflichttreuer, unabhängiger Mann iſt,

zu erwidern: Wir haben eine Verfaſſung, die rbeſchworen iſt von er Bſeer ſung was wenn es den Arbeitgebern gut geht, ſo ſorgen blieben, ſokönnte der Zoll dauernd ab geſchafftwerden, bereit, die Freiheit zu wahren und zu ſchützen,

ein HohbenzollernSchwur gilt, wiſſen wir Alle. dieſe ſchon für idre Arbeiter. Statt deſſen der Zoll ſei kein Bereicherungs, ſondern ein und nicht gewillt, ſich einem Partei Papſt zu
Jn Wirklichkeit denkt Niemand daran, unſere
Verfeſſung anzutaſten, das ſind alles Schlogworte,

ſtrebt die Sozialdemokrate in die Gleichheit Aller
an. Sie will Alles verſtaatlichen. Das klingt
alles ſehr ſchön, es würde aber ein Aufhören

Erhaltungszoll. Statt das anzuer kennen, werde
gegen die Landwirth eine wüſte Agitation in
Scene geſetzt, als ob ſich die Landwirthe auf

fügen. Jch halte es für falſch, immer Nein zu
ſagen, aber für ebenſo falſch, immer Ja zu ſagen,
das Richtige iſt, in jedem einzelnen Falle dieum Stimmung bei den Wählern zu machen. Das n r d lWoblrecht iſt döchſens r S. gefährdet, der perſönlichen Freiheit bedeuten und eher Koſten der Städter und auf Koſten der Jaduſtrie Sache zu prüfen. Das hat die deutſche Reichs

nämlich von der ſozialdemokratiſchen. Es iſt einem Zuchthauſe ähnlich ſehen. (Ruf: Sehr und des Gewerbes bereichern wollten. Die partei immer gethan, und ich hoffe, daß für
nicht nöthig, über dieſe Dinge uns weiter aus richtig.) Es ſei ſehr bedauerlich, daß die Letzteren könnten nicht exiſtiren ohne die Auf Merſeburg ein Mann gewählt wird, der aus
zuloſſen, wir Alle wollen unſer konſtitutionelles ſozialdemokratiſchen Jdeen unter den Wolksmaſſen träge der Landwirthſchaſft und andererſeits könne den Erfahrungen Nutzen gezogen hat, und daß

en Recht gewahrt ſehen, deſſen Segen gerade die ſchon Eingang gefunden hätten, die Arbeiter die Landwirthſchaft nicht exiſtiren ohne den Ab ein reichstreuer Kansidat als Sieger hervor-
konſervative Partei in den letzten Jahren er müßten dahin gebracht werden, es ſelbſt zu er ſatz ihrer Produkte an Jene. Die Jntereſſen geht. (Lebhafter, anhaltender, ſich immer er
kannt hat, als ſie zu Caprivi's Zeiten in eine kennen, daß ſie von der Sozialdemokratie nichts dieſer drei produktiven Stände ſeien identiſch, neuernder eifoll.)
Gegnerſchaft zur Regierung gedränot wurde. zu erwarten hätten. Beim Zuſtandekommen ber an den Mittelſtand ergehe der Aufruf, ſich zu Vorſitzender: Der lebhofte Applaus,
Die Konſervotiven ſind nicht bloß, wie ſo oft wichtigen ſozial-reformatoriſchen Geſetze habe ſammeln zum Schutze der nationalen Arbeit. welchen Sie ſoeben geſpendet, enthebt mich der

e behauptet wird, nur JaSager, der Unterſchied ſich die Sozialdemokratie nicht betheiligt, ſondern Die konſervative Partei habe erklären laſſer, ſie angenehmen Pflicht, dem Herrn Redner unſeren
ſei, daß ſie es nicht für ihre Aufgabe hielten, gegen dieſelben geſtimmt. Er ſei für einen habe gegen eine zeitweilige Aufhebung der Zölle beſonderen Dank nochmals zu Füßen zu legen.
zu allem Nein zu ſagen, ſondern daß ſie in langſamen Fortſchritt, ohne Ueberſtürzung, aber nichts einzuwenden. Wenn die Regierung dieſer Herr Dr. Arendt hat uns aus dem Herzen ge
jedem einzelnen Falle prüften, ob die Maßregel für ſtetiges Vorwärtsſchreiten. Die ſozialdemo Anregung nicht gefolgt ift, ſo wird ſie verſchiedene ſprochen. Wir gehen nunmehr über zum zweiten

P. nützlich oder ſchädlich ſei. Wenn wir diesmal kratiſche Partei ſei eine internationale, ſie habe Gründe dafür gehabt haben. Jn Frankreich, wo Punkt der Tagesordnung Rechenſchaftsbericht
e, mit größerer Ruhe in den Wahlkampf gingen, kein Verſtändniß für unſere vaterländiſchen der Weizen zum Brotbacken verwendet wird, iſt der unſerer Landtagsabgeordreten.
alb- ſo hinge das auch damit zuſammen, daß in Fragen. Weizenpreis weiter geſtiegen, trotzdem man den Zoll Abgeordneter v. Helldorff-Zingſt: Für
Pfd. zwiſchen die Flottenvorlage angenommen Betrübender Weiſe ſei bei dem Freiſinn viel aufgehoben hat. Man bemängete das Börſengeſetz heute würde wohl eine Berichterſtattugg zu weit
jene worden ſei. J kann mir vorſtellen, wie Viele fach Aehnliches feſtzuſtellen. Jn aller Gedächtniß Und das Verbot des Terminhandels, es ſei aber zu fahren. Jch bin zu einer ſolchen ſehr gern
am) in heutiger Zeit mit Reue zurück blicken auf die ſei noch, daß der Freiſinn ſich daran betheiligte, hoffen, datz hierin die andern Länder Deutſch vereit, aber heute möchte ich die Angelegenheiten
Ulo. Zeit vor 5 Jahren, daß ſie damals einen als der Reichstag dem Fürſten Bismarck zum land bald nachfolgen würden. Sozialdemokraten des Reichstages, nicht die des Landtages in den
isch Kandidaten gewählt haben, der die ſo noth 80. Geburtstag die Huldigung verſagte. Das und Freiſinnige ſeien eingetreten für Fortbeſtehen Vordergrund ſtellen. Jch voffe, daß Sie damit

wendige Vorlage bekämpft hat. Was ſagen denn ſollte doch dozu führen, daß Niemand dem Freiſinn des Terminhandels, Das Heraufgehen der einverſtanden ſind. Allgemeine Zuſtimmung.)
247 die Berichte über den ſpaniſch amerikaniſchen ſeine Stimme gäbe. Dadurch ſei es auch gekommen, Getreidepreiſe in jüngſter Zeit hänge zuſammen Der Vorredner habe zwei Punkte hervorgehoben
m Krieg Daß die ſpaniſchen Schiffe völlig ver daß das Präſidium des Reichstags zwei Centrums mit dem Herauftreiben der Kurſe ſeitens der Erſtlich die Frage der Sozialdemokratie. Nun

Spelulation. darüber ſeien wir ja alle einig. Wir wollenaltet und unbrauchbar waren und deshalb den Mitglieder aufweiſe. Zweimal habe es die freiſinnige
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keinen Druck ausüben auf die Arbeiter, aber wir
können nicht wünſchen, daß unſere Monarchie,
unſer Staatsweſen vmgeſtürzt wird zu Gunſten
eines nebelhaften Gebildes. Zweitens habe
der Vorredner die wirthſchaftlichen Fragen
berührt. Er (Redner) müſſe ſeine Freude
darüber ausſprechen, doß eine Verſtändigung
unter den nationalen Parteien erzielt worden
ſei, die ihren Ausdruck gefunden habe in dem
wirthſchaftlichen Wahlaufruf. Der letztere bürge
dafür, daß alle produktiven Stände ſich zuſammen
finden würden. Redner kommt dann noch auf
die demnächſt abzuſchließenden neuen Handels-
verträge zu ſprechen, bei denen die Jntereſſen
auch der Landwirthſchaft, ebenſo wie die der
Induſtrie gewahrt werden müßten, und führte aus,
daß die Landwirthſchaft bis in ihre letzten Jahre
hinein das „Stiefkind“ geweſen ſei und daß
man die Lanudwirthe, wenn ſie jetzt Gleich
berechtigung forderten, nicht als begehrlich zu
bezeichnen brauche. Glücklicher Weiſe ſchlage
auch unſere Regierung jetzt andere Bahnen ein
als früher. Dem Mittelſtande in Stadt und
Land müſſe geholfen werden. Das müſſe bei den
bevorſtehenden Wahlen die Richtſchnur bilden,
Es gilt die Wahl eines nationalen
Wirthſchafts-Politikers. Das müſſe das
Stichwort für die bevorſtehenden Wahlen bilden,
wir müßten, wie es einſt König Heinrich IV. von
Frankreich ausgeſprochen, dahin zu kommen ſuchen,
daß jeder Bauer ſein Huhn im Topfe habe, aber
nicht nur jeder Bauer, ſondern jeder Gewerbe
treibende. Dann wird die Zeit kommen, von der
man ſagen kann: Es iſt eine Luſt ein Deutſcher
zu ſein. (Lebhafter Beifall).

Nach einigen Worten des Herrn Fabrikanten
Göbel wird zu Punkt 3 der Tagesordnunng:
Vorſchlag zur Wahl eines Reichstags
kandidaten übergegangen.

Vorſitzender: Es iſt Herr Neubart h
Wünſchendorf vorgeſchlagen worden.

Amtmann Credner-Großgörſchen: Wenn
Herr Dr. Arendt ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen
hat, daß der diesmalige Wahlkampf ſich verhältniß
mäßig ruigabſpielen werde ſo kann ich dieſer Anſicht
nicht beipflichten, i glaube vielmehr, daß wir
einen ſehr ſchweren Kampf zu beſtehn haben
werden. Es muß auf der ganzen Linie zum
Sammeln geblaſen werden. Jeder Einzelne
muß an der Wahlurne erſcheinen. Wie unſer
Abgeordneter ausſehen ſoll, das hat Jhnen Herr
Dr. Arendt ſchon vorgeführt.

Abg. v. Helldorff: Jch vin beauftragt,
Namens der nationalen Wähler im Kreiſe
Querfurt eine Erklärung abzugeben. Wir
haben uns dort bemüht, einen Kandidaten
ausfindig zu machen, und ſind an Herrn
HagenguthRothenſchirmbach herangetreten. Der
ſelbe hat jedoch bedaurrlicher Weiſe end
gültig abgelehnt, und da es ſchwer war, die
geeignete Perſönlichkeit zu fiaden, ſo wollen wir,
die Wähler im Kreiſe Querfurt, uns gern den
Wünſchen der Wähler im Kreiſe Merſeburg
anſchließen, Genannt worden ſind die Herren
NeubarthWünſchendorf, und FörſterCreypau.
Herr Max Steffenhagen: Bisher iſt haupt-

ſächlich von den Landwi-hen geſprochen worden,
geſtatten Sie, daß ich meine Anſicht vom Stand
punkte des ſtädtiſchen Geſchäftstreibenden aus
darlege. Wir ſtimmen dem Gehörten voll-
ſtändig bei, und es iſt das Einfachſte, wenn
der ſtädtiſche Mittelſtand der ja
ſehen muß, ſich über Waſſer
ſich mit den Landwirthen in Verbindung ſetzt.
Auch wir Städter können für Herrn Neubarth
unbedenklich eintreten. Jn ſeiner Bielefelder

Kte beiden Pertenfiſcher.
Criminal- Roman von H. Roſenthal- Boniu.

(Nachdruck verdo.en.)
(39. Fortſetzung.)

„Jnhaftirt iſt der Herr, das iſt richti Den
zweiten Theil Jhrer Frage kann ich nicht beant
worten,“ erwiderte der Staatsanwalt.

„Jch kann gar nicht begreifen,“ fuhr Bertha
aufgebracht fſort, „wie das Gericht den Löwen-
bändiger hat in Haft nehmen können. Das iſt
der richtige und wahre Erbe, der wirkliche Be
ſitzer der Paptere, dem thut man ſchweres Un-
recht. Jener Andere iſt der Betrüger.“

„Welche Beweiſe haben Sie hierfür ſeug
der Staatsanwalt.

„Aver es ſteht doch gonz deutlich in dem
Schein, daß jenem Manne ſeine Papiere geſtohlen
worden ſind, und wenn dieſer Anbdere die Papiere
beſitzt, ſo hat er ſie doch dem rechten entwendet.“

„Nun behauptet aber der Erſte, jener Löwen
bändiger habe ihm die Papiere geſtohlen, und er
nur ſein Eigenthum, als die Gelegenheit ſich
dazu ergob, wieder an ſich genommen

„O, dieſer Lügner, dieſer Schuft, dieſer
Betrüger!“ rief Bertha zornig. „Aber weshalb
glaubt man denn jenem ſchlechten Menſchen
mehr als dem Rinconi, dem beſten, edelſten,
bravften Menſchen unter der Sonne

„Man glaudt ihm nicht mehr, meine Dame,“
belehrte der Staatsanwalt. „Man hat nur bis
jetzt keinen Grund, dem Thierbändiger mehr zu
glauben, als dem Anderen.“

gewähit.
auch zu

zu halten
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Rede hat ſ. Z. der Kaiſer betont, alle national
geſinnten Elemente müßten ſich zuſammen
ſchließen, und daran müſſen wir feſthalten, nur
ſo iſt es uns möglich, den Umſturz Elementen
entgegen zu treten. Wenn der Kaiſer in den
etzten Tagen das Wort ausgeſprochen in hoec
signo vinces, ſo wüßten wir, wie wir das zu
beherzigen hätten.

Vorſitzender: Es ſind zwei Kandidaten in
Vorſchlag gebracht, Herr Naubarth und ſeitens
des Herrn Göbel Herr Profeſſor Witte. Wer
für Erſteren iſt, den bitte ich, ſich zu erheben.
(Geſchieht.) Jch bitte um die Gegenprobe. Jch
ſtelle feſt, daß Herr Naubarth einſtimmig zum
Reichstagskandidaten proklamirt worden iſt (leb
haftes Bravo) und frage den Herrn, ob er die
Kandidatur annimmt

Landtagsabg. Ne ubarth: Meine Herren,
ich danke Jhnen für das Vertrauen, welches Sie
mir entgegen gebracht. Es wird mir ſchwer,
für die nächſten fünf Jahre ein Mandat anzu
nehmen, denn ich bin bereits 65 Jahre alt und
habe ſchon das Mandat eines Landtagsabgeord-
neten. T'otz des Opfers, das ich bringe, will
ich das Mandat annehmen, aber Eins
muß ich zur Bedingung machen: Es iſt
mir nicht möglich, im ganzen Kreiſe herum
zu reiſen, um mich den Wählern vorzuſtellen. Jn
einigen Orten will ich gern ſprechen. Sie kennen mich
ja alle, denn ich vertrete Sie im Abgeordneten-
hauſe ſchon ſeit 19 Jahren meine politiſchen
Abſtimmungen liegen vor Jhnen. Jch mache
kein Hehl daraus zu ſagen, daß ich dem Abge
ordnetenhauſe lieber angehöre, als dem Reichs
tage. Was meine politiſchen Anſichten anbelangt,
ſo ſchließe ich mich Wort für Wort dem an,
was Herr Doktor Arendt, mein Fraktionsgenoſſe,
ſoeben ausgeführt hat. Bemerken möchte ich
noch, daß im Laufe der nächſten 5 Jahre die
Handelsverträge ablaufen, und daß die Land
wirthſchaft unter den Handelsverträgen, welche
unter des Reichskanzlers Caprivi Zeiten abge
ſchloſſen worden ſind, ſchwer zu leiden gehabt
hat. Es iſt Pflicht eines Abgeordneten, ſobald
die neuen Verträge abgeſchloſſen werden, die
Jntereſſen der Land wirthſchaft wahrzunehmen.
Wir Landwirthe ſind aber nicht einſeitig, wir
wollen, daß die Jatereſſen aller produktiven
Stände, alſo auch die der Jnduſtrie und des
Gewerbes, geſchützt werden! Der Anfruf, den
die 3 Parteien, die konſervativen, freikonſervativen
und nationalliberalen gemeinſchaftlich zur Samen
lung erlaſſen, iſt Jhnen ja bekannt, ich kann des
halb heut kurz ſein und möchte Sie nur um das
Eine bitten: Thue jeder ſeine Pflicht. Wenn
auch Dieſer und Jener an ihm Etwas auszu-
ſetzen habe, ſo dürfte darauf keine Rückſicht ge
nommen werden im Jntereſſe der Sache. Nicht
das Trennende dürfen wir im Auge bvehalten,
ſondern das Verbindende. Jm Punkte der
Einigkeit müßten wir von unſeren Gegnern
lernen. Jeder möge zu Verwandten Freunden
und Bekannten gehn und dafür wirken,
daß er (Redner) im Wahlkampfe wccht
unterliege. Dieſer Wunſch entſpringe nicht
perſönlicher Eitelkeit, ſondern der Rückſicht auf
das Wohl der produktiven Stände. (Lebhafter
Beifall.)

Dr. Arendt: Meine Herren, laſſen Sie mich
Sie beglückwünſchen zu der Kandidatur, die Sie

Jch arbeite mit Herrn Abgeordneten
Neubarth zuſammen ſeit 13 Jahren in der frei
konſervativen Partei. Es iſt ein Mann von
vhtem deutſchen Schrot und Korn und wird
Sie, wenn er gewählt iſt, in würdigſter Weiſe
ertreten. (Bravo.)

Vorſitzender: Die Tagesordnung iſt er
ſchöpft, Herr Neubarth wird als Kandidat der
vereinigten nationalen Parteien proklamirt, be-
vor wir auseinandergehen, ſingen wir noch:
„Deutſchland, Deutſchland über Alles Ge
ſchieht.) IJch ſchließe die Sitzung.

Revolte in Mailand.
Aus Anlaß der Brottheuerung in Jtalien iſt

es am Sonnabend in Mailand zu einer ernſten
Revolte gekommen. Es wird darüber aus der
genannten Stadt telegraphirt An verſchiedenen
Punkten fanden Anſammlungen von Arbeitern
ſtatt. Die induſtriellen Etabliſſements wurden
geſchloſſen, der Pferdebahnverkehr eingeſtellt.
Die Arbeiter verſuchten, die Abfahrt der zu der
Fahne einberufenen Soldaten der Jahresklaſſe
1873 zu verhindern doch kam es, abgeſehen von
dem verſpäteten Abgang einiger Eiſenbahnzüge,
zunächſt zu keinen ernſtlichen Unzuträglichkeiten.
An mehreren Stellen nahmen die Anſammlungen
ſpäter einen drohenden Charakter an. Jn der
Straße Corſo di Venezia wurden Barrikaden
errichtet, um die Bewegungen der Kavallerie zu
hindern, Die Aufrührer ſtürzten einen Pferde-
bahnwagen um und plünderten das Palais
Saporiti, deſſen Möbel zum Bau von Barrikaden

verwendet wurden. Auch hier gaben die Truppen
Feuer; einer der Aufrührer wurde getödtet,
mehrere verwundet. Jn der Orrefici-Straße
wurden Dachziegel von den Dächern der Häuſer
auf die Truppen geworfen. Letztere gaben Feuer,
zwei Perſonen wurden getödtet, einige ver
wundet. Jn der Torinoſtraße und auf dem
KathedralPlatz, welche ebenſo wie die übrigen
Hauptpunkte der Stadt militäriſch beſetzt ſind,
kam es zwiſchen den Aufrührern und dem
Militär zu Zuſamwmenſtößen. Mehrere Häuſer
an der Porta di Venezia wurden geplündert.
Das Militär zerſtörte die Barrikaden in der
Via Torino, auf dem Corſo di Venezia und an
anderen Stellen der Stadt. Von den Auf-
rührern ſind zahlreiche todt und verwundet.
Alle Arbeiter ſind in den Ausſtand getreten.
Wegen eines Artikels des republikaniſchen Blattes
Italia del populo wurde deſſen Direktor und
mehrere Redakteure, ſowie der Deputirte
De Andreis verhaftet. Ueber die Stadt iſt der
Belagerungszuſtand verhängt worden.

Mailand, 7. Mai. Die heutigen Unruhen
hatten den Charakter einer wirklichen Revolte.
Die Barrikaden wurden von den Truppen
ſämmtlich zerſtört. Es veſtät'gt ſich, daß die
Aufrührer zahlreiche Todte und Verwundete
hatten, andererſeits ſind auch von den Soldaten
mehrere verwundet und in die Hoſpitäler gebracht
worden. Jitzt herrſcht im J nern der Stadt
keine Unruhe mehr. Der Höchſtkommandirende
des Arme korps hat gemäß der Proklamation
des Belagerungszuſtandes die Funktionen als
außerordentlicher königlicher Kommiſſar über-
nommen. Heute Nacht und morgen früh werden
Truppenverſtärkungen eintreffen.

Nom, 7. Mai. Die Nachrichten aus
Mailand rufen hier einen ſchmerzlichen Ein
druck hervor. Die Blätter weiſen darauf hin,
daß die Vorfälle in Mailand nicht denſelben
Urſprung haben, wie an den anderen Orten, wo
man ſie theilweiſe mit der Brodtheuerung ent-
ſchuldigen könne, die Ruheſtörungen in Mailand
trügen vielmehr einen ausſchließlich politiſchen
Charakter. Heute wurden Gerüchte verbreitet
über Zuſammenrottungen, die in Rom ſtatt
gefunden haben ſollten. Dieſe Gerüchte ent
behren der Begründung. Jn Rom herrſcht im
Gegentheil vollſtändige Ruhe. Trotzdem ſind

Vorſichtsmaßregefn getroffen, und ein Defret'
des Präfekten unterſagt jede öffentliche Ver
ſammlung.

Rom, 7, Mai. Die „Agenzia Stefani“ meldet
Die bis heute Aben 6 Uhr der Regierung zu
gegangenen Depeſchen ſtellen feſt, daß, abgeſehen

von Mailand, in keinem anderen Orte des
Königreiches die Ruhe geſtört worden iſt.

Livorno, 7. Mai. Hier fand heute keine
Kundgebung ſtatt, auch keine Ruheſtörung. Die
Bäcker verkaufen das Brod unter dem Schutze
der öffentlichen Gewalt. Jn einigen Etabliſſe
ments nahmen die Arageiter die Arbeit theilweiſe
wieder auf.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Mai. (Hofnachrichten), Aus
Kurzel wird unterm Heutigen gemeldet Jhre
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin be
ſuchten heute Vormittag 10 Uhr den Gottesdienſt
in der evangeliſchen Kirche und unternahmen ſo-
dann einen Spaziergang. Am Montag Vormit-
tag 88. Uhr iſt die Beſichtigung von 8
Bataillonen der Garniſon auf dem Garniſon
platze von Freſcati in Ausſicht genommen.
Um 4 Uhr Nachmittags ſollen die Kathedrale
von Metz und andere Bauwerke in Augenſchein
genommen werden. Das Diner wird Se. Maje
ſtät der Kaiſer beim Bezirkspräſidenten v.
Hammerſtein. einnehmen. Abends 9 Uhr
findet ein großer Lampionzug ſtatt.

Lokales.
Merſeburg, 9. Mai 1897.

Zur Reichstagswahl. Wer der geſtrigen
Verſammlung im „Tivoli“ bveigewohnt hat,
wird die Ueberzeugung mitgenommen haben,
daß ein friſcher Zug durch die Wählermaſſe
geht, daß beſonders die Landwirthe eine unge
mein rege Theilnahme an der diesmaligen
Wahlbewegung vekunden, und daß ein ganz aus
gezeichneter Geiſt die Wähler beſeelt. So er
freulich dieſe Erſcheinungen ſind und ſo ſehr ſie
zu den beſten Hoffnungen berechtigen, ſo dürfen

wir uns über zweterlei nicht im Unklaren ſein
Erſtlich iſt es mit dieſen vorbereitenden Schritten
nicht gethan, ſondern die Wahlarbdeit, zunächſt
die Agitation, muß durchgeführt werden bis zum
Wahltage ſelbſt, Abends um 6 Uhr, wo die
Urnen für die Stimmabgabe geſchloſſen werden.
Lernen wir von unſeren Geanern, den
Sozialdemokraten. Jn der Agitation von
Perſon zu Perfon ſind ſie unermüdlich,
und wenn ſie bis zum Wahltage
agitirt haben, ſo nehmen ſie die Abſchrift der
Wählerliſie zur Hand und holen den letzten
Mann heran Unſer Kandidat, Herr Neuvarth,
hat es geſtern auch ſchen ausgeſprochen, jeder
Wähler möge bei Freunden und Bekannten für
ſeine Kandidatur thätig ſein! Ohne dieſe Agitation
iſt, ſo gut wie die Chancen für die Kandidatur
Neubarth auch ſonſt ſtehen mögen, auf einen
Sieg im erſten Wahlgange ſchwerlich zu rechnen.
Mögen ſich deshalb in allen Orten, auch den
kleinſten, Komitees bilden, und die Agitation
von Perſon zu Perſon ſchon jetzt vetreiben,
und mögen dieſe Komitees dafür ſorgen, daß
von den ausliegenden Wählerliſten Abſchriften
genommen werden, damit am Wahltagekontrollirt
wird, wer noch nicht abgeſtimmt hat, und
daß ſpäteſtens Nachmittags um 3 Uhr
die Säumigen herangeholt werden! Es
muß der letzte Mann aufgeboten werden,

„Wie kann denn aber dieſe Sache aufgeklärt
werden rief Bertha verzweiflungsvoll. „Da
kann ja der arme Menſch wer weiß wie lange
in Haft vleiben.“

„Wir haben ſchon die nöthigen Schritte
gethan,“ beruhigte der Stocgtsanwalt die auf-
geregte Dame, „und hoffen bald Licht in die
Sache zu bringen. Was haben Sie mir im
Uebrigen mitzutheilen

„O, nichts weiter, als was ich geſagt habe,“
antwortete Bertha.

Der Staatsanwalt lächelte. „Nun, meine
Dame ſprach er, „es iſt mir lieb, daß Sie
hierher gekommen ſind ich hätte mir ſonſt er-
laubt, Sie zu mir zu bitten, um eine Frage an
Sie zu richten. Sind ſie unzweifelhaft deſſen
ſicher, daß der Löwe, welcher den Thierbändiger
viß, nach Branniwein roch?“

„Unzweifelhaft,“ verſicherte Bertha beſtimmt.
„Wer konnte denn aber dem Thier den

Branntwein eingegeben haben
„Es gab nur eine Perſon im Cirkus, der man

dies zutrauen könnte. Das war der Thierbän
diger Stockton.“

„Welche Urſache mochte denn wohl der Mann
zu ſolch' eincr furchtbaren That haben frug
der Deamte.

Vielleicht Eiferſucht,“ geſtand Bertha er-
röthend.

„Eiferſucht
„Ja meinetwegen. Jedoch in letzter Zeit

beläſtigte mich der Schotte weniger mit ſeinen
Galanterien,“ erklärte Bertha.

Peereboom notirte ſich Einibes in ſein großes
Taſchenbuch. „Jch danke Jhnen für Jhre
Freundlichkeit,“ ſprach darauf der Sraatsanwalt
ſich verneigend.

Bertha erhob ſich. „Sie werden doch dafür
ſorgen, daß die Unſchuld des armen Rinconi
bald an's Licht kommt, nicht wahr frug die
Storchkünſtlerin mit ihrem lieblichſten Cirkus-
lächeln.

Der Staatsanwalt lächelte wieder. „Mein
Amt iſt nicht gerade das,“ erllärte er der leb
haften, ſchönen ſchlanken Dame. „Jch muß den
Schuldigen als ſolcher hinſtellen, aber ſeien Sie
verſichert, wenn der mit ſo friſchem Muthe und
ſo ſchöner Energie von Jhuen Vertheidigte nicht
ſchuldig iſt, wird ihm ſicherlich ſein Recht werden.“

„Er iſt unſchuldig wie ich und Sie, an dieſer
That, Herr Staatsanwalt,“ verſicherte Bertha
überzeugt.

Doktor Peereboom verbeugte ſich wieder
Sein ernſtes, ſtrenges Geſicht war beinahe
heiter geworden bei dieſem Beſuche, und Bertha
ſah ein, daß ſie jetzt gehen mußte. Sie knixte
und verließ die düſtre Amtsſtube.

Einer der von dem Doktor Peereboom er-
wähnten Schritte war, daß man an die Wittwe
Monalto nach New- York telegraphirt hatte.
Eine für den Löwenbändiger in hohem Grade
wichtige Angeleg nheit erfordere gegen Er
ſtattung aller Unkoſten ihr baldmöglichſtes
perſönliches Erſcheinen hier bei dem Präſidenten
van Heeſe.

Eine Stunde nach Bertra's Beſuch ver dem
Staatsanwalt Peereboom lief die Antwort der
Wittwe ein, daß ſie krank ſei und vorläufig bei
ihrem Alter und ihrer Schwäche die große Reiſe
nicht unternehmen könne.

„Das fördert nicht gerade den Wunſch der
netten Storchbändigertn“, murmelte der Staats
anwalt, als er die Depeſche las. „Jhr Schütz-
ling wird, wenn nicht andere Dinge für ihn zum
Vorſchein kommen noch ziemlich lange in unſerem
Schutz bleiben müſſen. Uebrigens mir gefällt
der Mann beſſer wie der Andere mit den
Wolfsaugen, auf deſſen Geſicht alle Laſter ihre
Spuren eingegraben haben, Aber was will
das ſagen? Thatſachen brauchen wir, tüchtige
Beweiſe. Den Verdacht, daß der Letztere viel
leicht durch irgend Jemend die Löwen habe be
rauſchen laſſen, um den Löwenbändiger aus dem
Wege zu ſchaffen, dieſen Verdacht hat der von
der Storchkünſtlerin als wahrſcheinlich hinge-
ſtellte Beweggrund der Eiferſucht ſtark ent
kräftet.“

Das waren die Gedanken des Herrn Doktor
Peereboom nach dem Fortgehen Bertha's.
Lrotzdem beſchloß der Staatsanwalt, dieſen
Faden nicht fallen zu laſſen und durch Geheim-
poliziſten Nachforſchungen darüber anzuſtellen,
ob jener erſte Erich Reiakeus mit dem Thier
bändiger Verkehr gehabt und welcher Art dieſer
geweſen ſei.

(Fortſetzung folgt.)
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denn wir dürfen das eine Ziel nicht außer Augen
aſſen: Neubarth muß gleich im erſten Wahl
gange durchkommen. Geſchieht das nicht, giebt
s eine Stichwah!, ſo iſt die Schlacht ſchon halb
herloren. An den Wählern auf dem Lande iſt
s diesmal mehr, ols je, dafür zu ſorgen, daß
e ihcen Mann in den Reichstag bekommen.

Sie haben ihr Schickſal ſelbſt in der Hand.
Mögen überall, wo die Vorbereitungen noch im
Rückſtande ſind, ſich ſchleunigſt Lokal-Komitee's
bilden, welche die nöthigen Schritte in die
Wege leiten. Alle Mittheilungen über den
ätend der Wahlbewegung in den einzelnen

Orten ſind der Redaktion des „Kreisblattes“
jederzeit willkommen und werden mit Dank
Entgegengenommen, ebenſo iſt dieſelbe bereit

ede etwa gewünſchte Auskunft ſchnellſtens zu er
heilen.

Cirkus Deike. Morgen früh halb 7
Uhr trifft hier mittelſt Extrazuges der Cirkus

Deike über den wir bereits unlängſt an dieſer
Stelle einige Mitthe.luugen brachten, hier ein.

Bereits Abends findet die erſte Vorſtellung auf

Majeſtärsbeleidigung. Aus Halle,
7. Mai, wird verichtet: Eine unbedachte Aeuße-
ung hat dem 44 jährigen Former Anton
ßaling aus Merſeburg eine Anklage wegen

Majeſtäts eleidigung zugezogen und auch ſeine
Abführung in Unterſuchungshaft am 29. März
zur olge gehabt. Die Beleidigung hat in einer
ehr abfälligen Aeußerung beſtanden, die der
Angeklagte eincs Tages in Vozel's Gaſtwirth-
chaft unter Hinweis auf die dort hängenden

Kaiſerbilder gethan hat. Auf den Vorhalt der
Frau Vogel hin war der Angeklagte grob ge
worden und hatte gedroht, er werde bei weiteren
Vorwürfen mit Bekannten wiederkommen und

Dem Kinderplotz ſtatt.

betrunken geweſen ſein. Es ergab ſich aber
durch die Zeugenausſage, daß er nur 2 Glas
Bier getrunken und keine Spur von Trunken-
heit gezeigt hatte. Der Staatsanwalt bean-
tragte 6 Monate Gefängniß mit Rückſicht auf
die grobe Ehrverletzung und freche Außerung.
Das Urtheil lautete auf 4 Monate Gefängniß
unter Berückſichtigung, daß der Angeklagte da-
mals etwas unter dem Einfluſſe des Alkohol-
genuſſes geſtanden.

Provinz und Umgegend.
Löſau, 6. Mai. Die Kirche Treben

bei Dehlitz o. S. iſt wohl die älteſte in unſerer
Gegend; ſie iſt um das Jahr 938 erbaut.
Die Kirche iſt ein intereſſantes Bauwerk und
mit einem Wall umgeben, in deſſen Be nnenraum
ein halbes Armeecorps Platz finden könnte,
Hier ſoll das Hunnenlager geweſen ſein zu Zeit
der Schlachten an der Unſtrut und bei
Merſeburg. Ganz in der Nähe liegt der
TſchirnHügel, auf welchem dem Gotte Czornebog
geopfert wurde und wo vor nicht langer Zeit
noch ein Steſnaltar vorhanden war, der aber
inzwiſchen verſchwunden und wahrſcheinlich als
Bauftein verwendet worden iſt.

Lauchſt ädt, 4. Mai. De Wittwe Minna
Krahmer zog ſich eine recht bedenkliche
Verletzung des rechten Auges dadurc zu, daß
ihr, während ſie ſich in der Küche im Dunkeln
bückte, eine recht ungeſchſckt angehangene Draht-
ſpitze in das Auge ſtieß. Es erſcheint bis jetzt
noch zweifelhaft ob das Augenlicht erhalten
werden kann.

caumburg, 4. Mai. Der Geſchirr ührer
Chriſtian Weber wurde geſtern, als er einen

geſtellten Hengſte zu nahe kam, von dem-
ſelben mit ſolcher Vehemenz gegen den
Unterleib geſchlagen, daß er vhne Beſinnung zu
Boden ſtürite und ärztlicher Anordnung gemäß
ſofort in die Halleſche Klinik gebracht wurde.
W. verſtarb daſelbſt, ohne wieder zur Beſinnung
gelangt zu ſein, kurz nach der Einlieferung infolge
ſchwerer innerer Verletzung.

Reichardtswerben, 5. Mai. Ein
hiſtoriſches Werthſtück einziger Art beſitzt
unſer Dorf. Es iſt dies der letzte Reſt des
Roßbacher Denkmals, welches die Reichardts-
werbener Bauern zur Erinnerung an die ruhm-
reiche Schlacht bei Roßbach am 16. September
1766 auf dem Janushüoel, wo der Kampf
begann, errichtet hatten. Sie hielten ſich gerade
vor allen Anderen mit vollem Rechte verpflichtet,
ein Wahrzeichen an dieſe über Preußens und
Deutſchlands Geſchick entſcheidende Schlacht zu
errichten, da dieſelbe in der Hauptſache auf
Reichardtswerbener Flur geſchlagen worden war.
Das Denkmal, welches die Geſtalt einer Säule
hatte. wurde in den Napoleoniſchen Wirren
1806 von den Einwohnern v ergraben, um es
vor der Verſchleppung nach Paris zu bewahren,
was bekanntlich der zweiten, auf Veranlaſſung
des tapferen Preußenprinzen Louis Ferdinand
am 28, Mai 1896 errichteten Schlachtſäule
widerfuhr. Leider iſt von dem vergrabenen
Denkſtein nur noch der Kopf übrig geblieben,
der ſogenannte Flammenhelm derſelbe krönt
jetzt den Lutherſtein, welcher am 31. Oktober
1817 zur dritten Jubelfeier der Reformation
errichtet wurde. Jm Laufe der Jahrzehnte hat
derſelbe durch die Witterungsverhältniſſe natür
lich ſehr gelittn, und iſt es unſerem Orts
geiſtlichen nunmehr gelungen, Mittel und
Wege zu finden, um eine gründliche, würdige

Die Enthüllung des Denkmals ſoll mit einer
entſprechenden patriotiſchen Feier verbunden
werden. Dieſelbe wird nebſt der feierlichen
Ueberreichung der Fahnenbänder und Fahnen
nägel on die Kriegervereine von Reichardts
werben und Tagewerben, welche, wie mitgetheilt,
der Kaiſer verliehen hat, vorausſichtlich an
einem Sonntag des Juni erfolgen.

Aſchersleben, 5. Mai. Am erſten Tage
der Hauptverſammlung des Provinzialverbandes
des Evangeliſchen Bundes, die bekanntlich
am 10. und 11. Mai hierſelbſt abgehalten
werden wird, hält Prof. Dr. Beyſchlag aus Halle
in der öffentlichen Abendverſommlung einen
Vortrag über das Thema „Der Staat und
das Evangelium“.

Nordhauſen, 5. Mai. Jn Arnbetracht
der Steigerung der Getreidepreiſe haben ſich die
Nordhäuſer Kornbranntwein-Breunereibeſitzer ver
anlaßt geſehen, den Preis für „Nordhäuſer“
vom 1. Mai ab vorläufig um 6 Mk. pro Hekto
liter zu erhöhen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Mai. Vielfach heiter, warm.

Deutſche Fonds.
7. Mai.

TDeptſae Reichs Anleihe 3 103 30 G
to. do. 3 10330to do. 183 s6 90 BPreußiſche Staatsanleihe 3 103 39 ba
do. do. 3 103,40 Bdo. do. 3 97,50 BAfondkriefe Sächſiſche 4 104,75ken 3 91,49 bRenlenbrief Sägkfiſcher 4 103,40

fremden, ohne ſein Wiſſen im Stalle unter-

Dom. Getauft: Minna Frida, T. des
ohnkellners Sinang. Getraut; der

Handarb. Karl Mank mit Frau Louiſe geb.
Tinzmann hier. Beerdigt: die einz. T.
des BüreauGehülfen Gerlach.

Stadt. Getauft: Bertha Julie Wally,
T. des Handarb. Tauche; Elſa Frida, T. des
Geſchirrf. Mangold Wilhelmine Ella Martha,
T. des Fabrikarb. Kummer; Margarethe Lies
beth, T. des Schloſſers Deitzer; Guſtav lbert,
S. des Handarbeit r Puscz; Emil, S. des
Schuhmachermſtr. Mende Marie Emma nna,
T. des Geſchirrf. Zimmermann; Margarethe
lara Louiſe, T. des Drehers Tag Friedrich
Rarl, S. des Fabrikarb. Emſel; Ernſt Max
und Ottilie Hedwig, Kinder des Schneiders
Klooß. Beerdigt: der älteſte S. des

mannes Lutze; das Dienſtmädchen Kühn; der
Handarb. Pieritz; der Hilfsheizer Hoffmann
die Ehefrau des Handarb. Müller; die Ehefrau
des Lohgerbers Eckardt.

Altenburg.
Kurt, S. des Bureauvorſteher Bauer Karl
Gerhardt, S. des Jngenieur Hoekendorf.
Beerdigt: Willy, S. des Schloſſers Lübeck.

Neumarkt. Getauft: Ernſt Richard, S,
des Fabrikarb. Meerbote; Gertrud Erdmuthe
Lizzi, T. des Barbierherrn Lange.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 2. bis 8. Mai 1888.

Eheſchließungen: der Handarb. Otto
Wilhelm Karl Mank mit Anna Eliſabeth
Dinzmann, Teichſtr. 10; der Dachdecker Auguſt
Rudolf Ehrt mit Suſanna Roſina Przybylla,
kl. Sixtiſtr. 3; der MühlenWalzenführer Karl
Alfred Oskar Otto mit Marie Friederike Emma
Gotthardt, Amtshäuſer 8.

„Geboren: dem Polizei Sergeant A.
Müller ein S., Sand 1; dem Schneidermſtr.
F. Jung eine T., Schmaleſtr. 3; der Ge
ſchirrf. A. Lotzwick ein S., Hälterſtr. 23; eine
J unehel. T. dem Reg.CivilSupern. E. Koch
ein S., Karlſtr. 20a; dem Anſtreicher H.
Großert eine T., kl. Sixtiſtr. 3.

Seſtorben: des pract. Arzt H. Taubert
Hans Hermann, 8 J., gr. Ritterſtr. 8;

das Dienſtmädchen Emma Louiſe Kühne, 19
F. ſtädt. Krankenhaus; des Privatier W.

Lutze Ehefrau Marie Louiſe Thereſe geb. Trill
haaſe, 71 J., Burgſtr. 12; des Expedient G.
Gerlach T. Marie Wilhelmine Gertrud, 2 W.,
Annenſtr. 10; der Handarb. Reinhold Pieritz,
74 J., Oberbreiteſtr. 3; des Handarbeiter A.
J Müller Ehefrau Johanna geb. Störtzer, 58
J. ſtädt. Krankenhaus der Hülfsheizer Gott-
lieb Hoffmann, 74 J., Gotthardtsſtr. 24.

e er TS e S e J e ee 2 7

Am Sonntag früh ent-
schlummerte sanft zu einem
besseren Leben meine liebe
Frau, unsere gute Mutter,
Schwieger- und Grossmutter

[1516Frau

FriederikeKundt
geb. Wiebach,

im Alter von 75 Jahren,
Um stilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, d, 9. Mai 1898,
Die Beerdigung findet Mitt-

Woch, den 11. ds. Mts., Nach-
mittags 3 Uhr von der Wohnung,
Amtshäuser No. 13, aus statt.

e

pract. Arztes Taubert; die Ehefrau des Privat

Getauft: Richard Heinrich

Für die vielen Beweiſe inniger Theil
nahme beim Heimgan e unſeres theuren
Entſchlafenen ſagen hierdurch Allen
unſern herzlichſten Dank.

Verw. W. Hoffmann,
1522] Familie Dietze.

Zwangsverſteigerung
Miltwoch, den II. d. Mts.,

verſteigere ich in Meorseburg:
1. Vorm. 9 Uhr Windberg 3:

2 Lastwagen u. 1 Pferde-
geschirr.

2. Vorm. 10 Uhr im „Caſino“:
1 hleiderschrank, 1 Sopha,

I Herrentaschenuhr.
Merſeburg, den 9. Mai 1898.

1526) Tauchnitz, Ger.Vollj.

Glücksmüller's
Gewinnerfolge

ſind rühmlichſt bekannt!

59,000 VI.
20.,060 r.10,000 VI.
u. ſ. w. ſind die Hauptgewinne der

nächſien Metzer Dombau-

Geld Lotterie,
Ziehung 1A. 17. Mai.

Looſe à Mk. 3.30, Porto u. Liſte
30 Pfg. extro, empfi. u. verſend. d.

Preisberechnung umgearbeitet. Repa
raturen an künſtlichen Gebiſſen ſofort.

Franz HirsekKorn,
Halle a, S.,

Leipziger Straße II, II.,
Ein Frou ſucht noch einige

m Wäschenaußer dem Hauſe.

1607) Marienſtr. Ia.

für

Skizzenbret

Dekorir

e a 2t

Beev. 9
m

r

e

Be
d

c

Wer

S Fall a s e n

In

re
5 J

77a L

l Be

Erneuerung des Steines vornihmen zu laſſen,

Feſte Auswahl am Platze

Aeußerſt praktiſche, ſolide (1519

Oel- und AquarellStudien,
ſowie

ter, Skizzenßlocks, Skizzenleinen, Skizzenbücher,
präp. Skitzenpappen, geölte Maſlpapiere, ff. Pinſel, Studien-

farben, Feldſtühle, Feldſtaffeleien von 3 M. an,
ſowie reichhaltige Auswahl von vielen Gegenſtänden zum

en empfiehlt als Spezialität preiswerth
das Kunſtmagazin gr. Ulrichſtr. 24, Halle a. S.,

Hranuunl Sr.
Baerr Viele Ueuheiten!!!

iel erſt Riſe
Naturheilverfahren

ſchnell geſund werden will, darf keine Medizin mehr nehmen, ſondern mu

7 e

See4 n c

WSee e e
das Naturheilverfahren anwenden, dies iſt die einzig richtige Krankenbehandlung

Das neue Naturheilverfahren. Das beſte Buch der Naturheilh a 5 ti 3 L methode. Tauſende Kranke verdanken demſelben ihre Wiedergeneſung
Giebt für jede Krankheit genaue Kurvorſchrift, lehrt auch Kneippkur, Maſſage, Heil

Zu

gymnaſtik, Krankenkoſt und Schutz gegen Krankheiten 20.
500 009 Familien gekauft, beſter Beweis für deſſen Vorzüglichkeit. 1900 Seiten
550 Abbildungen, 15 bunte Tafeln. Preis gebunden M. 12.59 oder fl. 7.50

Jn wenig Jahren vor

beziehen durch alle Buchhandlungen und F. E. Bilz' Verlag, Leipzig
2 Sil Naturheilanftalt (Schloß Lößnitz) Dresden Radebeul behan

delt jährlich Hunderte von Patienten aller Art mit beſtem Erfolg
3 approbierte Aerzte. Platz für 150 Kurgäſte. Proſpekte frei durch die Direktion

Die Ferzte ſind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

Karl Koch 'ſchen Nährzwiebacks.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes

Blut, ſtarken Knochenbau u. iſt wegen
ſeines hohen Nährwerthes geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter Er
nährung als: Skrophuloſe, Drüſen,
Darmkatarrh, KRhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchü gen.

Jn Düten und Packeten zu 10, 20,
30 und 60 Pfg. Verkauf bei:

A. B. Sauerbrey;
Walt. Bergmann, Gotthardtſtr. 8;
H. Weilamann, Gotthardtſtr
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Wilhelm Kötteritzſch, [1402
Louis Nieudorf.
Hüche nteraltenburg,
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfärt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Fügner.
enndorf: Reinh. Dietrich.

Dienſtog

hausſchlachtene Wurſt

1527) Bielig.Kleereiter!

13

Gelegenheitskauf!
Die Reſtbeſtände meines Lagers

in Sommerſtoſten zu Herren und

Mal

Wäſcherollen,
in großer Auswahl billig zu verkaufen
Höhl, Leip,ig, Ranſt. Steinweg 44.

Paul Simon,

24. gr. Ulrichſtraße 24.

e a

empfehlen bi igſt

Blumengitter Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit allem
Zubehör ſind vorräthig und verkauft

billig. [15831612 C. Voigt, Zimmermeiſter,
1526) Bankgeſgäft Knaben Anzügen verkauſe, um damit zu Gebr. Wiegand. in Aken a. E.
ludwig Müller (0 räumen nach wie vor zum und unten r

Ei fs eis aus S ä. e ä -a-S. 0. V n sie vieh.Berlin Breiteſtr. 5, inkauſspr r h t dass meineein Kiel &chleß. A. Günll e en e rerI er. 3 p u z h en2 6 J die allerbilligsten ind r f. künſ Ihn Warkt 17. (1614 eAtelier f.künſtl. Zähne. e eS e 9 August Stukenbrok, EinbecS Anfertigun( h z i .0 Kf- n Deutschlands grössteskünſtlicher Reizende gernstein e 40 ab Special-Fahrrad-Versand- Haus.

9 S W Ah hege cet chelte tett aus reinem Bernstein fahrieir Sb Meubhb eiten reS v Gold, Kein Spirituslaekaling und für 1520 a Trocknet in 6—8 Stunden deckt 01 C
Kautſchuk. besser als Oelfarbe und steht so 2Piowrrn S Holzbrand, e blank wie Lack; übertritfkt an Biberſchwänze) beſte Qualität geben

der Zähne mit Gold, Silber, Emaille Kerbſchnitt, t e n Dampfziegelei Epergau
»lsher beka n An h. Sc. Schmerzloſes Zahnziehen. Richten Oel und Aquarell bie Iackfarbe wird streichtertig bei Corbetho.

ſchiefſt ehender Zähne. Jedes unpaſſende in beſter Auswoehi billigſt! a geliefert und kann von Jeder- S C. Anſchütz Co
Geb iß wird gut paſſend bei billigſter mann selbst gestrichen werden.

S.,

Hobelbänke

16 Burg Straße

a a T 9 d r 5Jn Büchſen zu 1 und 2 Pfuand.
Bet 5 Büchſen Vorzugspretſe.

Alleiu- Verkauf
für O. Frätze-Berlin, nur bei

Oscar J.eberl,
Drogen u. Farbenh andlung.

Ein unverheiratheter in Ruheſtand ge
tretener Subalternbeamter von 66

Jahren, welcher ſein eigenes Mobiliar
beſitzt, ſucht in einer lebhaften Straße
ein Logiäs, beſtehend aus 2 Stuben
und 1 Kammer mit voller Penſion.
Die Koſt muß eine gute ſein u. kommt
es auf den Preis nicht an. Offerten
mit Preisangabe unter X an die Exp.

d. Bl. zu richten. (1602

(1464
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
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XXI. Grosse

Ziehung unwiderruflich am 17. Mai 1393.
IIauptgewinne:2 vierwinnigo, Reit- u. Wagen-

3 2weispürvige, pf 95 eingpänvigeEquipagen mit erden.
Loose à nur I FIarx, auf 10 Loose ein Frl Porto

und Gewinnliste 20 Pf. extra) empfiehlt vnd versendet auch gegen
Brieſmarken das General-Debit (1074

infr Berlin W, Hötel RoyalCarl Heintze, Unter den Iinden 3.

Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

G h h l PS Für Magenleidende!7 agenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

WMagenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vor
zügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es
iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

gHubertUllrich'schekKräuter-Wein
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen

O Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdauungt organismus des Menſchen, ohne ein Abführ
mittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verdorbenen, krank
machenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung
geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſolbte alſo nicht ſäumen, ſeine An
wendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod
brennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen

(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach
G inigen Malen Trinken beſeitigt.

7 und deren unangenehme Folgen, wieJ Stuhlverſtopfung Beklemmung, Kolikſchmerzen, Heriklopfen,

Schlafloigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortader-
ſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſeſtigt, Kräuterwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem
Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten

G Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
ſind meiſt die Folge ſchlechtermange l, Entkräftung Verdauung, mangelhafter Blu

bildung ünd eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung,
A ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche
Kranke langſam dahin. S KräuterWein giebt der geſchwächten
Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. J KräuterWein ſteigert den
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel
kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die
erregten Nerven und ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues

A eben Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburg, Lanuchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82“
3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. 1(1439
Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich

R Hubert Alkrich' ſchen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 489,0,

Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0,
Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man

i ä ä O O Ge e Eisen-Moorba 77 Eine
Rheumätiswus, Nerven- Z.2 2 September. Prospert2 8ündfrauenkrankheiten, szSohmiedeher 22 und Auskünſtdui

Gesunde Waldgegend. 5 Städt. Badevernwaltunb
BerichtBeri

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte
Getreidepreiſe am 7. Mai 1898,

S äö

Thür. nd u Gew. -Aust

Kreis Weizen Preis pro 100 Kilogramm
Rogaen Gerſte Hafer Erbſen

Merſeburg S JJ S SWeißenfels. 24,50 18,00

Naumburg S S J S SQuerfurt 24,50-25, 101 17,50 18 50 18,80 2
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Jeder Käufer
Kathreiner's Kneipp Malzkaffee

erhält in ſämmtlichen Niederlagen

umſonſt bei Einkauf von

v e
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Dienſtag, den 10. Mai.
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Das größte Lager in

empfiehlt

J. G. Anauth Sohn,
Entenplan S,

moderne Herrenhüte in nur beſſeren Geflechten,
in den neueſten Formen von 75 Pfg. an bis
zu den feinſten, in allen gangbaren Farben,
Knaben und Kinderhüte von 35 Pfg an.

n Mützen nur neueſte Formen u. Farben,
Arbeits und Radfahrer-Mützen. Chapeau

e Claque, Chylinder, Filzhüte nür neue Formen
und Farben zu ſehr billigen Preiſen, großes Lager Kindermützen, Schülermützen,

Eiſenbahn und LivreeMützen. (1559Shlipſe größte Auswahl in Formen, Deſſins und Stoffen, Hand
ſchuhe in Glace, Zwirn und Seide, Radfahrerhandſchuhe, Gummi und Leinen
Wäſche, Gummiträger. Sommerſchuh und Pantoffeln, Cordpantoffelu.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln bitten um die Ehre Jhres Beſuches,
um ſich von der Reichhaltigkeit unſeres Lagers zu überzeugen, ſichern bei reeller
guter Bedienung die allerbilligſten Preiſe zu.

Brandapparate
1520] Halle a. S.,
Nur Gr. Ulrichſtr. 24.

Wenn 3B Mar!
Der größte und eleganteſte reiſende Zirkus Europas.

45 Pferde
c eZirkus H. Deike,

Mersehberg, auf dem Rinderplatze,
Dienſtag, den 10. Mai 1898.

9 RGr. Galla Eroffnungs Vorſtellung
mit dem glanzvollſten Programm aller exiſtirenden Zirkus

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang s Ubr.
Das Repertoir iſt das denkbar glänzendſte, viele großartige

Nummern, wie ſie nie, auch nur annähernd hier in Merſeburg geboten
wurden.

Eigenes Orcheſter beſtehend aus 20 Mann,
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn Philippe.

Preise der PIätze:
Fremdenloge Mk. 3.-—, Logenſitz Mk. 2.50, Sperrſitz Mk. 2.--, I. Platz

Mk. 1.50, II. Platz Mk. 1. III. Platz 75 Pfg., Gallerie 50 P'g.
Kinder unter zehn Jahren zahlen auf allen nicht nummerirten Plätzen

die Hälfte der Kaſſenpreiſe.
Jm Vorverkauf: Jm Cigarrengeſchäft des Herrn Heinr.
Schultze jun.. Kl. Ritterſtraße. Fremdenloge 2,50, Logenſttz 2.25,
Sperrſitz 1.75, I. Platz 1.25, II. Platz 90 Pfg., III. Platz 60 Pfg.

Gallerie 40 Pfg.
Täglich Abends 8 Uhr große Vorſtellung mit ſtets neu gewechſeltem

Programm.
Morgen Mittwoch: 2 große Vorſtellungen, Nachmittags 4

und Abends 8 Uhr.
Zur Nachmittags Vorſtellung hat jeder Erwachſene das Recht

ein Kind unter 10 Jahren frei einzuführen.

meeneeä

ehe An h

empfehle in vor ügl. Qualität
unter Garantie für beſſtes
Glühen von 7 Mk. bis 15 Mk. in
größter Auswahl.

Paul Simon, magchiMagazin.

7Eigenen elektrischen Betriehb.

Nach ausw. fre.

Theater
im Tivolizum Beſten des „Bazars“, veranſtaltet

1417) von derPrivat-Theatergeſellſchaft
vom 19. Oktober 1828,

(Mitglied des Verbandes der Privat-
Theater- Vereine Deutſchlands)

unter Mitwirkung der geſammten
StadtKapelle.

Dienſtag, den 10. Mai 1393.
41 Prolog

verfaßt von Hermann Selle.

Die Elſevom Erlenhof.
Volksſtück aus dem Schwarzwald in
5 Aufzügen von Siegfried Conrad Stagk

Preiſe der Plätze
im Vorverkauf bis Abends 7

Uhr bei den Herren
Franz Seyffert, kl. Ritterſtreße,
Hennicke, Cigarrenhandluno, Bahn-

hofſtraße und F. Pertus, Dom.
Sperrſitz (nummerirt) M. 1, Saal

M. 0,50.
An der Kaſſe Sperrſitz (nummerirt)

M. 1,25, Saal M. 0,60.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

er Vorſtand.
Be 2e

See 8 r ee ve

Generalverſammlung
des Vereins

„Herberge zur Heimath“
am Wittwoch, d. 11. Mai er.

Nachmittags 5 Uhr in der „Herberge.“

Tagesordnung:
1. Verwaltuugsbericht des Vorſitzenden

Beſprechung.
2. Prüfung der Rechnung für 1897/98,

Etatsüberſchreitungen, Entlaſtung des
Rendanten.

3, Feſtſtellung des Etats für 1898/99,
4. Beſtimmung über Verwendung der

Ueberſchüſſe.
Wahl zweier Rechnungsreviſoren.
Beſtätigung der Wahl zweier Vor
ſtandsmitglieder.
Stimmberechtigt ſind alle Mitglieder,

welche einen Jahresbeitrag von 2 Mk.
und mehr zahlen.

D on

Gäſte willkommen [1524

ars fusFleißiges kräftiges

Nädchen
ſucht zum 1. Juli [1605

Frau Dr. Wiütte.
Jüngerer Schreiber
in allen ſchriftlichen Arbeiten gut be
wandert fucht ſofort Stellung. Gefl.
Off. u. A. an die Exp. d, Bl. erbeten.

Sonntag, 8. Vai, Kangarienvogel
entflogen. Gegen Belohnung abzu
geben Mälzerſtraße 13 (1523

Druck und wer gqg von Rudolf Dei ne „Weerſeburger Kreishlatt-Drncerer“!,
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